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Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
Mk . 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
69 Pfg . Bei der Post be 'teilt und dort abgeholt Mk. 3 .25, durch den

Briefträger ins ? us gebracht, Mk. 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .
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ien : Die scchsspaltig« Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg ^
ncn 60 Pfg . Lokalaiizeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
echender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigen - VermittelungssteUen an .ion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Rr . 42 in Karlsruhe (Baden ) ,
prechstunden der Redakti - n : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck and Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

es - . . . .

Verantwortlicher Redakteur für deutsch « und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die UnterbaltungS -

beilagen , der, Handel uiid Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtlich« in K«irlSrut >e.
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

£ Tie Stimmung im Block.
Wenn nicht alle Zeichen trugen , macht der Block

d>e Reichsfinanzreform am Ende doch noch; die Bc-
"fiihungen aitf dieses Ziel fetzen immer schärfer ein .
Die Nationalliberalen sind es besonders, welclte sich
anftrengen, eine Biockmehrheit hierfür zu schaffen.
Tabei geht cs sehr scharf gegen den Bund der Land¬
wirte vor . Eine Rede des nationalliberalen Abge¬
ordneten Stresemann gibt in dieser Richtung das
beste Stimmungsbild: er führte kürzlich in Berlin
aus :

. Das sogenannte Besitzsteuerkompromiß , diese natio¬
nalliberale Mißgeburt "

, war natürlich nicht ernst
gemeint und nur ein Mittel , über den toten Punkt ,
®- h. die Zeit agrarischer Aufregung wärend der Zrrkus-
Woche, hinweg zu kommen. Daß es für die Bundes¬
staaten unannehmbar war , lag ja auf der Hand . Doch
wir wollten keine Blockkrisis. Das Ungeheuerliche der
Ansprüche des Landbunds hat sich , weit schlimmer noch
ms in der Agitation gegen die Nachlaßsteuer , der
^ piritussteuer gegenüber gezeigt . Gleichzeitig das Ge¬
wissenlose der Zcntrumspolitik , der cs gleichgültig ist ,wie das Reich bei seinen Experimenten fährt , wenn diese
ss nur wieder zur Herrschaft bringen , viviäe et
impora ! Das Zentrum bot den Konservativen 6 Mark
Wehr gegenüber den; bisherigen Spirituspauschale , wäh¬
rend der Block cs um ö Mark unter den bekannten Be¬
dingungen herabsetzen ioollte . Und um dieser 6 Mark
willen waren die Konservativen bereit , den Block zu
optern , baden sie den Blockvertrag gekündigt . Denn das
haben sie getan . Leugnen hilft nichts . Herr v . Normann
»st der Vorsitzende der Fraktion , und Herr Bassermann
hat sich klipp und klar offiziell nuseinandersetzen lassen,
was er wollte . Daß wir Nationalliberalen entschlossen
SU der Tatsache der Aufkündigung des Blocks Stellung
nahmen , bat klärend gewirkt , wie ein Gewitter . Wenn
große nationale Interessen an den materiellen Inter¬
essen des Bundes der Landwirte scheitern sollen , so
wüsten die Liberalen sich untereinander die Hand
«Wh, !1

* Reform wird nicht scheitern. Sie muß zu -
lich - Die Stimmung im Lande ist hocherfreu-

tiroße Bewegung ist im Gange . Jst 'S nicht
ti. w - J 0

,
1" 119 ein „ euer Appell an das deutsche Volk

statlftnden ! Aber es wird nicht dazu kommen. Die
» onfervativen sind auf dem Rückzug ; aus den letzten
Reden der Herren v . Oldenburg und v . Richthofe» klang
es bereits deutlich heraus . Ibre Makler drücken auf sie ;
auf daS Abschiveiiren ibrer gesamten Intelligenz , die
ihnen ikr Auftreten gegen Adolf Wagner me vergessen
wird , können sie es nicht nnkonimen lassen ! Auch ibre
übertriebenen Ansvri'icbe in der Spiritusfrage müsset!
fallen ! Wir haben die Reichsfinanzreform , wenn lvir
im Soinmer in die Ferien gehenl "

Diese Anssührun § en lzaben einen hohen Grad von
Wahrscheinlickikeit: eS dürfte so kommen : bielleicht
am Ende <iar : Erbschaftssteuer gegen Brannttvein -
rnonopol. Um die Konservativen gefügiger zu
Machen , spielen die Liberalen mit dem Feuer der
Reichstagsauflöfnng .Ob die Agrarkonservativen aus der klerikalen
Sackgasse sich wieder herausfiuden werden, müsse
ausschließlich ihre Sorge sein , die ihnen niemand ,
Kotz der Sympathien für manchen ihrer streitlxiren
Kampe,,, abnehmen kann , meint Böttger in der
->< nab Nundsctlau " .

..Sie sollten sich nicht darüber täuschen, daß ein
A?wpf gegen die Notwendigkeit einer nationalen Ver¬
ständigung j „ der Reichsfinanzfrage , gegen die Wi 'rt -
sthafts - und Kulturentwicklurig etwas zu biel auch füroen härtesten Kopf ist . Es wird ja lvohl mit der Be¬

hauptung . der Krisis die Spitze abzubrechen versucht, daß
Stenerfragen keine Wahlparole seien und daß deswegen
kein Reichstag aufgelöst werden könnte. Den Grund
sehen wir nicht ein ; der größte Teil der bürgerlichen
Abgeordneten hat mit der Betonung der Notwendigkeit
von Besitzsteuern ausreichendes soziales Empfinden be¬
wiesen , so daß sie mit gutem Mut in den Wahlkampf
ziehen könnten . Es kommt hinzu , daß auch noch andere
Kulturprobleme durch daS Verhalten der agrarisch-
klerikal- konfcrvativen Fronde in Mitleidenschaft gezogen
worden sind, für die der Wähler in allen Volksschichten
Verständnis besitzt . Was man jetzt vom Reichstag im
Volke spricht, ist meist nicht sehr parlamentarisch ; zur
Steuerbegeisterung kann sich unter Ilmständen sehr leicht
die Begeisterung gesellen , einen schöpferisch bester veran¬
lagten Reichstag zu wählen . Wenn daher auch noch nicht
aller Tage Abend ist, und lvenn auch sowohl von kleri¬
kaler lvie agrarischer Seite immer wieder von neuem ver¬
sucht werden wird , »Hundshaare zwischen die Block¬
politik zu bringen , so darf dem doch cntgegengehalten
werden , daß die Nation auf der Hut ist und sich die
Rückkehr der Zentrumsherrschaft jedenfalls
nicht bieten lasten wird .

"
Wenn ein Liberaler nichts niehr zu sagen lveiß ,

dann spricht derselbe von der „ Zentrnmsherrschaft ".
und all die kleinen uni» großen Kinder im Reiche ver¬
stecken sich hinter dem Block.

Sollen wir betrübt sein 'darob? Mit Nichten . So
lallte der Zentrnmshaßnoch so groß ist, soll der Block
riilng bestehen bleiben , »veil das AuSeinandcrfallen
oesfelben uns gar nichts nützen wurde. Ae Herr¬
schaften würden sich immer wieder finden. Erst mnß
die konfessionelle Flutwelle sich verlaufen lxiben ,
bann , erst dann kann es ans die Dauer besser Norden.
Inzwischen muß und wird das Zentrum in rein fach¬
licher Weise lveiter arbeiten zum Wahle der Gesamt¬
heit . _

Deutfdiland.
Berlin , 5 . April 1900.

Der politische „Schlangenmensch". Die
Selmsucht Friedrich Naumanns nach dem Block „von
Bassermann bis Bebel" findet nicht einmal bei den
so beiß Ilnuvorbencn selbst, bei den „Genossen "

, Ge¬
genliebe . Die „Leipz . BolkSztg .

"
schreckst : „Die Poli¬

tik des Herrn Naumann kann matt mir noch mit dem
Interesse verfolgen, mlt dem man im Zirkus einen
Schlangenmenschen bewundert. Irgend welcher ernst¬
haften Beachtung ist sie nicht inehr ivert ! " Das ist
bitter I

A Der Tabakverein für die Tabaksteuer. Der
in der erweiterten Ausschußsitzung des deutschen
Täbakvercins ani 23 . März im Savoy -Hotel, Berlin,
mit 80 gegen 21 Stimineu gefaßte Beschluß : „dein
Rcichsschatzamt und der Finanzkommislion deit Vor¬
schlag zu macheu , 11 Mill. Mark ueuer Steuern vom
Tabak aufbringen zu lassen in der Weise, daß der
Zollsatz für atlSländischen Rohtabak, soweit er siir
Zigarren und Zigaretten Berwendnug finden soll ,
von 35 Mark auf 140 Mark , der Rohtabak für Ranch -,
Kanh- lind « chiiiipfzwecke von 85 Mk . auf 100 Mk. ,
die Inlandstener für Zigarren - uiid Zigaretentabak
von 45 Mk . aitf 75 Mk., für Rauch - , Kau- und
Schnupfzwccke von 45 Mk. auf 50 Mk. erhöht ivird",
ist schleunigst von dem freisinnigen Abg . Mommsen
und dem nationalliberalen Abg . Dr . Weber unter

Mitwirkung der Herren voni Tabakverein zu einem
Gesetzesvarschlag verarbeitet i >nd bei der von der
Finanzkommission gebildeten Silbkommission einge-
reicht worden. Aber dainit ist die Sache noch nicht ge¬
macht . Was bedeuten denn die Stiminen von 80
Großfabrikantcn gegen mehr als 20 000 selbständige
BetriebSinhaber in der Tabakindustrie ? Der Beschluß
des Tabakvercins ist von den kleinen und mittleren
Existenzen in der Zigarrenindustrie mit großer Ent-
pörung aufgeiiomiiien worden. Der westfälische
Tabakverein hat sofort mit seiner von 203 Mitglie¬
dern besuchten Hauptversammlung cinstimniig gegen
den Beschluß des deutschen Täbakvereiiis Stellung
genommen. Tie gewaltige Denionstration , welche
kürzlich in Herford stattfand , beiveist, daß ganz West¬
falen sich zuiii Kampfe für seine Sclbsterhaltung ge¬
gen den Tabakverein und seilte liberalen Blocksreunde
im Reichstage rüstet . Die hauptsächlich Geschädigten
aber werden die Arbeiter sein . Die Hauptkonsum-
Zigarren, die 4, 5, 6 und 7 Pfg . -Zigarren werden
von 16 bis zll 10 Prozent vom KleinvcrkaufspreiS
belastet werden, während die ^ teueren Sorteii mit
einer geriitgeit Mehrbelastung davoitkommen .

'ss;. Stciicrmogclei . im Osten . Professor -Hans
Delbrück führt iin Aprilhest der „Preußischen Jahr¬
bücher " einige weitere Beispiele dafiir an . in welcher
unverschämten Weise so manche der „Edelsten" und
„Besten " den Staat um die Steuern prellen . Intcr -
essailt sind pornehmlich folgende Fälle : Eine Dame
im Osten besitzt ein Otiit von weit über 1 Million
Mark Wert . Sie hat darauf 500 000 Mk. Hypotheken -
schulden und bezahlt — 60 Mark Einkommensteuer.
Ein Ziegeleibcsitzer in der Provinz Vrandenbiirg
erhielt von einer Wohlfahrtsanstalk eine Hypothek ,
nachdem er eine Jahreseinnahme von 30 000 Mark
nackzgewiesen hatte . Später wurde festgestellt , daß
er sein Einkommen bei der Steuerveranlagung auf
4500 Mk. angegeben lxitre . Ein Gutsbesitzer in Pom¬
mern deklarierte 18 Mk. Ertrag vom .Hektar , zogdann seine Schlilden ab und hatte dann fast gar keine
Steueril zu bezahlen . Ein Bauer ans demselben
Torfe deklarierte 32 Mk. vom Hektar. Als ein Mit¬
glied der VeranlagnngSkomniission verwundert
fragte : „ Ich denke, der Boden ist dort so miserabel,
daß bloß 18 Mk. herauskommen," belehrte ihn die
Majorität der Veranlagnngskommiffion, daß dies
datier komme , weil bei der Separation die Bauern
die festen Stücke Land bekommen lzaben, ivährend
die Großgrimdbesitzer sich mit dein Inlaiid begnügeii
müßten . Ein höherer Beamter aus Pommern stellte
fest , daß Großgrundbesitzer, hie für ihren Hausstand ,
gesellschaftlichen Auftvand 20 000 Mk . jährlich aus-
geben , mlt 15 —1800 Mk . jährlichen Ein -
k o m in e n eingeschätzt sind . Bei den Bauern
herrschl vielfach die Gewohnheit, als Einkommen den
Betrag anzugeben, den sic am Iahresschluß auf die
Sparkasse tragen . — Ein Geistlicher in Thüringen
hat festgestellt , daß in einem kleinen Orte daselbst
ein Fabrikarbeiter 1 .25 Mk .» der reichste Bauer 1 .75
Mark Stenern bezahlt. Wer in der Veranlagungs -
kommission auf eine sckjärfere Heranziehung der ein¬
zelnen Zciiiiten drängt , könne sicher sein , das nächste
Mal nicht wieder in die Kommission genxihlt zu nxm-
dcn . Warum geht denn der preußische Finanzministcr
nicht schärfer vor? Bei den Arbeitern holt man den

letzten Pfennig heraus , hei deii Beamten nicht min¬
der : aber hier scheint man andere Wege gehen zuwollen . Diese Beispiele sind doch sehr lehrreich.

D- Invalidenversicherung nnd verheiratete
Frauen . Es muß al » ein großer Mißstaad bezeichnet
werden, daß noch imnier eine sehr große Anzahl —
vielleicht wohl die Mehrheit — der weiblichen Jüvaliden-
versichernn spflichtigrn bei der Berheiratniig sich die ge¬
zahlten JnvcckidenversicherungSbeiträge zurückzahle» laßt,
während doch die Weitcrversicherung nach der Lcrhei-
r tung wegen der geringen Kosten und der großen Vor¬
teile nickt warm genug empfohlen werden kann . Im
Jahre 1907 — wofür die letzten Zahlen vorliegeu —
belief sich die Summe dieser Beitragserstattungen aus
der Invalidenversicherung wegen Heiralöfall auf nicht
weniger als 5,861,871 M . oder im Durchschnitt 38,44
'Mark. Zu diesem Ergebnis bemerkt das „ Korresvondenz -
blatt "

(Nr. 12 ) der Gencralkonmiission der freien Ge-
werkich «flen : Der geringe TurchschniltSbetrag der Bei-
tragScrstattmigcn we^ea Heirat sollte die weiblichen Ver¬
sicherten abhaltcn , zu dessen Gunsten auf ihre Versicker-
un San 'prüche zu verzichten. Erfahrungsgemäß kehrt ein
nicht geringer Teil der Ard-eilerfrauen später zur Be¬
rufsarbeit zur . ck und muß dann feine Ansprüche durch
jahrelange Beitragszahlung von neuem erwerben . Wie
viel besser wäre eS, wenn diese Ansprüche durch Weiter¬
zahlung des geringen Beitrags iviftrend der Ehe auf¬
recht erhalten ivüreen , wozu schon die Einzahlungvon 20 Wochenbeitrügen in zwei Jahren ge¬nügt . — Auf eie Zweckmäßigkeit sowie die Wichtigkeit
der Weiteroersichcruiig der Frauen auch nach Eingang
der Ebe muß in deren eigenstem Interesse von der Ar¬
beiterpresse und de .i Arbeiterorganisationen immer wieder
hingewicsen weisen t

Baden .
Karlsruhe. 5 . April 1909.

Sei » e Königlich «! Hoheit der Großherzog Koben Sich
gnädigst bewogen gefunden , die folgenden Auszeichnungen
zu verleiben , und zwar :

das Kvmmandeurkreuz erster Klaffe des Ordens von»
Zäliringcr Löwen :

dein Hofinarschall Seiner Majestät des Königs von
Sachsen , Kammerherrn und Rittmeister z . D . Georgvon Metzsch - Reickeiibach und dem Leibarzt Sei - ,ner Majestät des Königs von Sachsen , GeneralarztDr . Seite ;

daS Koinmandeurkreuz zweiter Klaffe des Ordens
Bertbold des Ersten :

dein Obersten und Chef des Königlich Sächsischen Ge .
neralstabeS Freiherrn von Lindemari ;

das Ritterkreuz zweiter Klaffe des Ordens vom
Zühringer Löwen :

dem Königlich Sächsischen Kammerdiener Emil Voll -
precht ;

daS Berdieitstkrenz vot» Zähringer Löwen :
dem Königlich Sächsischen Leibjäger Gndio Kauf .

mann ;
die kleine goldene Verdienstmedaille :

dem .Königlich Sächsischen Wagenführer Müller .
Seine Königliche Hoheit der Grojcherzog haben gnädigst

geruht , nach erfolgtem Einverstäitdnis mit dem Erz -
bischöflichen Ordinariat den Vorstand der allgemeinen
kath . Kirckenstenerkasse in Karlsruhe , Kirchensteuer-
inspektor Heinrich K i r ch g ä ß n e r. unter Vcrlcibung

Bernhard von der Eiche.
Moment von Baronin Gabriele von Schlippenbach.
®G) ( Fortsetzung. )

Die reiche Frau würde ihre Schätze nicht aufgeben,
vnch 'wenn sie sich einem Manne in Liebe zuneigte, so-
viit nxire dieses Gefühl nicht goldecht nnd alles
andere niederzwingend. Nein , nein , fort mit diesem
Interesse an der Frau , die ihm immer rätselhafter
€ r ta)icu .
. . .Bernhard saß an diesem Abend an seinem Schreib-
«sich . Eine große, geschäftliche Korrespondenz mußte

erledigt iverden , aber er schob die Papiere bei
^ eite . Ttatt dessen las er aufmerksam den letzten

seines Vaters durch , der ihn an das Sterbebett
^ i ^shen berufen hatte . Er vergegemvärtigte sich

einmal das Gespräch bei verschlossener Tür , in
Sj ' das streng verhüllte Geheimnis des verarmten
Hannes berührt wurde. War der Sohn auf dem
So !" " - den Schleier zu lüften , der jahrelang die
^ hrhe,t verhüllt hatte?
u, ;

" uhard dachte scharf nach, NM schließlich zu dem
dim!

' ÄU lommen, daß ein Anljaltepunkt in der
c>v,v,

'
■ n

.lIl
‘ zufälligen Aelmliebkeit einer Photo -

aphie mit einem Oelbild nicht zu finden fei .
dock, «

0 ' " ' ubln , mag die Sache auf sich beruhen.
"

nu i \ - ^cr iunßc Hochofenckzef . „Es widersteht mir ,
toiiri «

°
-Ueiei1 ' der Fährte nachzujagen , die so ver -

lan ist , daß sie fckzwer zu verfolgen ist .
"

kunack !? entschlossen legte er sich seine Korrespondenz
schrieb und rechnete bis nach Mitternacht ,

vel^ ^ hlte ihm ; er hatte sonst neben seinem Herrn
d̂ie oi

" ' ^ treue, schöne Tier. Ehe Bernhard inooete Etage ging , wo die SÄsiafzinimcr lagen,, r den Balkon hinaus, der fast die ganze

Länge dcS Hauses einnahm . Der Hochofenchef sckxuite
nach dem Werk hinüber : das dumpfe Lärmen des -
selben klang durch die Stille der Nacht . Eben fuhr
die Lokomotive pfeifend über die Schienen : rot glühte
die -Schlacke, als sie ausgeschiittet wurde. Und drüben
im Französisck-eii , in Villenipt, im Elsäfsischen, in
Dentsch- Oth , dasselbe Schauspiel, »ur schwäckzer durch
die Entferiiung . Ueberall Mensckzen , die säiwer ar-
beitend um ihre Existenz kämpften, die täglich in
Lebensgefahr schnx:bten .

Von der Höhe , auf der Mon RepoS lag , schimmerteein Licht herüber . Kam es aus dem Zinimer Irm¬
gards? Wachte auch sie noch um diese Stunde?

Der Hochofcnchef ging ins Haus. Er schloß die
Tür zum Balkon ; eine bleierne Müdigkeit ivarf ihn
bald darauf ans sein Bett. Fester gesunder Scksiaf
löste seine Glieder , ihm neue Kraft zu seinem an¬
strengenden Beriif gebend. -

Luise hatte nie geglaubt , daß sie sich fern vom
Elternhaüse so glücklich fick,len lvi . rdc . Der Amts¬
richter dankte Ines für die Empfehlung des treff¬
lichen Mädchens. -Obgleich er feine Frau sehr ver¬
mißte, Nxir er mit der Stcllvertreterin derselben zu¬
frieden, ihm fehlte nichts an -der gewohnteii Behag¬
lichkeit. Ines besuchte die Freundin oft. Der joviale,ältere Herr neckte sie und Luise gar zu gern , und die
beiden juligen Menschen 'brachten so viel Frische mit
sich, daß Herr Grünnxild sich selbst tvieder, jung wer¬
den fühlte.

Aeltere Leute habeii fast immer eine Vorliebe für
dicienige» , die noch im Mai des Lebeiis stehen, die
eigene Jugend sckieint im Umgang mit ihnen aufzil-
eiltehell . So ging cs auch dem Fünfziger . Die bei¬
den jüngsteil Kinder , ztvei kleine Mädckzen , hatten
sich schnell all Luise geschlossen. Eines der Blond -
köpfchen sixir immer nebeir ihr , oft beide : Ihre sanfte,

aber dabei bestimmte Art, twir die rechte, nnd durch
ihre Fröhlichkeit , ihr Eingelwn auf die Interessen
der Kinder , genxmn sie sich die kleinen Herzen .

Es kam jetzt oft so, daß Bernhard die Abende im
gastlichen Hause deS Amtsrichters znbrachte . Er
mochte nicht allein bleiben , ivenn seine Schwester
bei der Freundin ivar ; er hatte sich so sehr an JneS
Gesellsthaft geivöhnt . Er bratichte jemand, mit dem
er über die Vorkommnisse des Tages sprach . Nach
und nach tat er es auch mit Luise , sie tvar älter und
ernster als die Schwester , und sie ging mehr in die
Tiefe der Dinge .

„Sie sind wie ein guter Fremid, " sagte Bernhard
eines Tages , „ ich glaube , man könnte in jeder Lebens¬
lage auf Sie reckjneii .

"
^ Liebliches Rot stieg Luise ins Gesicht . „Das können
Sie , Herr Baron, " versetzte sic lenchtenden Auges.
„ Menschen sollen sich einander helfen , wenn auch mir
dadurch , daß man auf ihr Interesse eingeht, und
ihnen ein offenes Ohr nnd Auge entgegenbringt . Als
ich hierher kam , Ivar mir alles fremd , ivas ans daS
Hochofenlverk Bezug hat, jetzt nehme ich lebhaften
Anteil an dem Betrieb und an allem , uxis dort ge¬
schieht . Es ist ja hier am Ort der Hauptsaktor , alles
dreht sich darum . Die vielen Arbeiter n>erdcil durch
das Werk ernährt : Ihre Assistenten , die kanf -
männische Branche, die Meister nnd Aufseher kommen
mir wie eine große Familie vor , deren Oberhaupt
Sie sind .

"
„Sehr sckmeichelhaft , mein Fräulein, aber es gibt

nocki viele Uebcilstände, die ich beseitigen möchte.
Manches böse -Mement unter den Arbeitern möchte
ich ausmerzen und vieles bessern ; ich hoffe, es geht
mit der Zeit .

"
Generaldirektor Müller rieb sich vergnügt die

Hände. Er schöpfte wieder Mut, daß die fast ans¬

sichtLlos scheinende Sache mit den Rößlinger Hoch¬
öfen dock; noch ins rechle <isieis kommen irvrde. Esnxu eine HertuteSarbeit , die Bernhard von der Eickw
bei der Annahme seiner Stelle als Chef auf seineSckmlteru genommen hatte , aber auch er sagte sichfreudig , daß es Lickst zu werden anfing . . Ein alter
Ofen lvar abgetragen , die beiden von Eiche angeleg¬ten Oefen nxn -ei , nahezu vollendet, nnb er wußte,daß sie leisumgsfäbiger sein mußten . Es wurde mit
sieberlxiftem Eifer daran ge,rrbcitet. Es sollte daS
Fest der Eimveihung der neuen Oefen stattsinden,
sie sollten aiigeblaseii werdeii , wie cs in der technischen
AiisdruckSnx 'iie heißt.

Müller sprach kurz vor Weihnachten mit Irmgard ,die als .Hauptaktioiiärin deS Werkes ein Recht lzatte.
zu wissen , wie eS um -den Betrieb stand . Der (sie -
neraldirektor sagte Frau Gerard, daß sie es alleiil
Bernlxird von der Eickze zu danken hätte , ivenn die
stark gesunkenen Rößlinger Aktien jetzt stiegen und
glite Dividenten erzielt wurden.

Nickst ivahr, der Herr Baron bekommt am Schluß
des Jahres Tantieme ? " fragte Irmgard .

Und als Müller bejahte, fuhr sie fort : „ Ich hoffe,
die Tantieme fällt glänzend aus .

"
„Einige Tausend Mark Ux>rdeü es ivohl joi» ,

gnädige Frau .
"

„ Nun , das freut mich. Herr von der Eiche als
unser erster Beamter verdient besonders berücksichtigt
zil v>erdeii .

"
„Schade , daß diese dnniinc Klausel im Testament

des alten Gerard ihr eine zweite Ehe verbietet.
"

dachte Müller, „ die beiden ivären ein gutes Paar .
Zuweilen scheint es mir , als ob - " er vollendete
den 'Zatz mir in Gedanken. — — -

(Fortsetzung folgt .)



bcS ? itcls „ Oberinspektor der katholisch - kirchlichen Ver-
niögensverwattung " zum Vorstand der Pfälzer katho¬
lischen Kirchcnschaffnei in Heidelberg, und den Fincmz-
amtman » Max L i e b I e r beim Katholischen Oberstift -
ungSrat unter Verleihung des Titels „ Kirchensteuerin¬
spektor " zum Vorstand der allgemeinen katholischen
Kirchensteuerkaffe zu ernennen .

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat den Aktuar Karl S ch l ö r beim Amtsgericht
Freiburg zum Amtsgericht Waldkirch, den Aktuar Hell¬
mut K u ch beim Amtsgericht Waldkirch zum Amtsgericht
Karlsruhe , und den Amtsgerichtssekretär Nikolaus
Sauter in Pforzheim zu>n Amtsgericht Freiburg ver¬
setzt.
lw Zentrum uud direktes Wahlverfahren in Baden .

Unter den , Zeichen 6 . hat jemand im „Ortenauer
Boten " geschrieben :

„ In einer stark besuchte» ZentrumSversammlung hat am
letzten Sonntag der Wahlkeldmarschall der badischen Zen¬
trum» über die politische Lage in Baden, speziell über die
kommenden Landtag- Wahlen eine von seinen Getreuen mit
starkem Beifall aufgenommene Rede gehalten . Jm - Jahre
1908 — so fübrte der Redner aus — werde zum zweiten
Mal unter dem Zeichen dcS direkten Wahlrechte » gewählt
werden . Daß wir in Baden direkt wühlen dürfen , verdankt
man in erster Linie dem Zentrum, dar den Widerstand der
Nationalliberalen gebrochen habe . Tatsächlich stimmt da»
nickt ganz . Denn nicht das Zentrum, sondern eine sich
stetig mehrende Zahl von Anhängern de? direkten Wahl¬
rechte» im nationalliberalen Lager selbst (auch der „ Ort .
Bote" gehörte dazu) dürfte den AuSschlag gegeben haben
für die veränderte Haltung der Nationalliberalen in Bezug
auf da» Landlagkwahlrecht und vor allem die nicht zu
widerlegende Tatsache, daß durch die Festlegung der Wahl-
männer vor der Wahl auf einen bestimmten Kandidaten da»
ganze indirekte Mahlverfahren seine Bedeutung verloren
hatte. Da» Zentrum dagegen hat sich für da » direkte
Wahlrecht , nicht etwa weil e» eine freiheitliche, fortschritt¬
liche Forderung war, in » Zeug gelegt, sondern weil c » nur
mit dieser Forderung gemeinschaftliche Sache machen konnte
mit den LiukSliberalen gegen die Nationalliberalen, deren
Niederwerfung sich da» Zentrum zum Ziel gesetzt hatte.
Da» direkte Wahlrecht war für da » Zentrum Mittel zum
Zweck , sonst nicht» . Wenn statt der Nationalliberalen da»
Zentrum die Mehrheit in der Kannncr gehabt hätte, so be¬
sähen wir in Baden da» direkte Wahlrecht ebenso wenig
wie Bayern, wo da» Zentrum die Mehrheit und die
Macht hat ."

Wir waren der Meinung , in Bayern habe da»
Zentrum die direkte Wahl erkämpft, ersehen nun aber
aus dem „Ortenauer Bote "

, wie unwissend wir hierin
gewesen sind .

„Eine sich stetig mehrende Zahl von An¬
hänge rndeS di re kt enWahlrechts im national¬
liberalen Lager selbst" hat nach dem Gewährs¬
mann de» „Ortenauer Bote " die endliche Schwenkung
der Nationalliberalen in der Wahlrechtsfrage herbei-
geführt . Er ist aber so vorsichtig zu sagen : „dürfte
den AuSschlag gegeben haben" . Der gute Mann hat
Einiges übersehen . Trotz der ausgiebigsten Hilfe der
Staatsmaschine ginge» die Nationalliberalen bei den
Wahlen inimer » ehr zurück. Tie Haltung ihrer Ab¬
geordneten gegenüber den Bemühungen drS Zentrums
und der LinkSliberalen um das direkte Wahlverfahren
entfremdete ihnen Tausende von Wählern, die in andere
Lager übergingen. Natürlich wäre das nicht geschehen,
wenn Zentrum und Linksiiberale die Frage de» direkten
Wahlrechte» hätten ruhen lassen . Angesicht » dessen fing
es auch in den Reihen derer zu rumoren an, welche bei
der nationallilcralcn Fahne verbleiben wollten. Ver¬
harrten die Abgeordneten unter ihren bisherigen Führern
noch weiter auf dem Widerstand, so halten sie zu ge¬
wärtigen , daß schließlich nur sehr vereinzelte wieder in
die Kammer kamen . Al» „ im nationalliberalen Lager
selbst " die Stinimung für die direkte Wahl sich Bahn
zu brechen ansing, da waren die Reihen schon in be¬
denklichster Weise gelichtet .

„Die Festleguug der Wahlmänner vor der Wahl",
war längst in Uebung und unbestreitbare Tatsache, als
die Nationallil eralen der Einführung der direkten Wahl
noch immer den kräftigsten Widerstand entgegensetzten .

Bekanntlich war das Zentrum seit seinem Be¬
stehen für das direkte Wahlverfahren . Es ist für das¬
selbe von Anfang an eingetreten , also schon
zu einer Zeit , da von einem Zusammengehen
mit den Linkeliberalen gar nicht gesprochen
werden konnte .

Angesicht » solcher Tatsachen ist c» sehr „schofel" ,
seine Haltung in der Fragedc» direkten Wahlverfahren »
so zu charakterisieren , wie der U-Korrespondeul des
„Ort . Bote" es getan hat.
A Der Nationalliberalismns in den Städten .

Ehedem waren die Städte Badens fast ebenso viele
Bollwerke de» Liberalismus . So war es bei politischen
Wahlen , so auch bei Gemeindewahlcn. Da» ist nun
aber gründlich anders geworden. Bei polstischen Wahlen
sind nicht einmal mehr Heidelberg und Lahr dem Libera¬
lismus für alle Fälle gesichert, von anderen Städten
nicht zu sprechen . Bei den bürgerlichen Wahlen hat der
Liveralisnius längst sich hineinfin . en n üsien , daß auch
andere Parteien sich geltend machen , um in der Verwal¬
tung der Gemeinden mitzusprcchen . In den Stä - ten
mit katholischer Mehrheit hat sich längst das Zentrum
die ihm hartnäckig verweigerteBerücksichtigung erzwungen.
Zn größeren Städten mit katholischer Minderheit haben
sich namentlich die Sozialdemokraten zu erzwingen ge¬
wußt . In neuester Zeit ist in den größeren und großen
Städten die mehr wirlschaftciche Partei der Bürgerver -
einigung gekommen , um den Liberalen weiteren Avoruch
zu tu« . Anscheinend fängt cS aber auch in kleineren
und kleinen Städten mit katholischer Minderheit a», für
die Nationalliberale » unsicher zu werden. Zu gleicher
Zeit , da von Neustadt (3559 Eiumohuer) ein vollständiger
Sieg de» Zeniruins in der Klasse der Niederst - und
Mitlelbestcuerlcii uud ein tcilweiscr in der Klasse der
Höchstbestcuerlen gen .eldet wird , kommt von Breiten
(5050 Einwohner ) die Nachricht, daß die Nationalliberalen
in der Klasse der N .edcrslbesteiicrten und Miitelbesteiierte»
gegenüber der voin Bund der Landwirte geführten Oppo¬
sition weit in der Minderheit geblieben sind . Noch vor
drei Jahren blieben sie >n starker Mehrheit . Auch in
der liberalen Presse begegnet man der Auffassung, daß
darin ein für die Nutioualllibcralen und deren Aus¬
sichten für die komniende Landtagrivahl sehr ungünstiges
Anzeichen gegeben sei .

* Zur Angelegenheit Uibel Karl
beklagt die „ Tcutsche NeuliSposl" (Nr. 78), daß durch
das Vorgehen deS LandgcrichtSpräsidenten Uibel sogar
gegen die amtliche Tätigkeit de » Pfarrers Karl auS
politische » Gründen da » Niveau unserer öffentlichen Dis¬
kussion tzeradgeorückt werde . TaS müsse vermiet en werden.
Trotzdem habe Landgerichtsdirektor Tr , Obkiräer das
Vorgehen Uibel » ausdrücklich gebilligt, wodurch die Sache
zur Angelegenheit der nationalliberalen Partei geworden
sei . Dann heißt eS weiter:

„In der „Freiburger Zeitung" Nr. 85 erwiderte Pfarrer
Karl dem Herrn Uibel . Er weift in würdiger Sprache die
Uebcrtreibungcn und die Angriffe aus seine Amtstätigkeit
überzeugenderweise z«rück und hält Herrn Uibel dessen eigene
Worte vor . Man kann nicht ander» sagen, als daß Pfarrer
Karl al » ein mutiger, überzengungStreuer , besonnener und
gerechter Mann dasteht , während Herr Präsident Uibel al»
ein Mann erscheint, der sich von der Parteileidenschaft hat
hinreißen lassen und dessen persönliche Art allgemein abgc-
lchnt wird. Seine Partei wird den Schaden schon «och
verspüren , den der Ausbruch der Intoleranz des badischen
NationalliberaliSmuS in der Versommlang vom 13. März d . I .
nach sich ziehen wird . BiS jetzt ist es nur die konservative
Presse und — die Tatsache liegt vor aller Augen klar —
die Presse deS Zentrum» , die dem evangelischen Pfarrer
Karl Gerechtigkeit widerfahren läßt und seine bürgerliche
Freiheit verteidigt . Bald wird aber auch in polilisch-
libcrulen Kreisen doch mancher einfehen , daß man so wie
hier geschehen , niemanden — auch einen evangelischen Pfarrer
nicht — behandeln darf."

kleine baällcke Chronik.
— Mannheim , 4 . April. Infolge eine» unheilbaren

Leidens hat sich ein 24 Jahre alter verheirateter Bankier
erschossen .

Michelbach , 4, April. Eine gnt besuchte und schön
verlaufene Versammlung fand gestern in Michelbach im
Mnrgtol statt. Der Abg . Beizer hielt einen Vortrag Über
die politische Lage im Reich und in Baden und gab auch
einen Rückblick über die Arbeiten des Landtags . Tie Aus¬
führungen de» Redners wurden mit Beifall anfgenominen .
Ein Arbeiter ans Äaggcnau wieS in der DiSknision darauf
hin , wie notwendig e » sei , sich jederzeit über die wichtigen
Fragen zu orientieren und empfahl zu dieiem Zweck be¬
sonders den Bezug von Zentrumsblättern ; jeder einzelne
solle sich zur Aufgabe machen, mindestens einen neuen Be¬
zieher für unsere Zeitungen zu gewinnen .

Q Lt . Georgen , 4 . April. Wegen Vergehen - gegen
8 173 wurde die 32jährige Anna Salomea Müller ged .
Obergiell und deren Istjähriger Sohn gestern verhaftet und
ins AmtrgeiängniS Villingen überführt.

A Donanefchingen , 4 . April. Ter 15jährige . Sohn
des Landwirts Theodor Rohrer wurde infolge ScheuenS
der Pferde vom Fuhrwerk seines Vaters geschleudert und
geriet unter die Räder. Ter Knabe er .itt so schwere Ver¬
letzungen, daß der Tod alSbald eintrat .

-ft Freidnra , 4 . April. Der Verein badischer
Zahnärzte hielt gestern dahier eine Tagung ab.

) l Bon » Oberrhein , 4 . April. In Basel starb im
Alter von 104 Jahre » 8 Monaten die älteste Ein¬
wohnerin der Stadt und wohl auch älteste Bürgerin der
Schweiz , Frau Margarete Munzinger-Gurtler . Krank ist
dieselbe eigentlich nicht gewesen. Bis zu ihrem hohen Alter
konnte sie sich eines frischen GedächtniffeS erjreuen .

X Eugen , 4. April . Ter 51 Jahre alte Stations -
konlrolleur Anton Huber hier hat sich erschossen . Tie
Tat geschah während der Abwesenheit des BeiriebSinspektorS
Schneider von Villingen . Was den angesehenen Mann zu
diesem unglücklichen Schritt veranlaßt hat, ist unbekannt .
Er hinterläßt eine Witwe und einen 11jährigen Sohn .

ö * Konstanz , 4 . April. Ein größerer Uhrendieb -
stahl wurde gestern nacht im Uhrengeschäst des Herrn
Jäckie durch Einbruch verübt ; geflohen wurden sechs
goldene Danienuhren, 48 silberne und 6 NickeltalLenuhreii ,
außerdem eine Anzahl Reparaturuhre» i« Gesamtwert von
etwa 600 Mark. Einer der Tiede wurde in der Wirtfchait
zum „ AlpcnröSIe " feftgeuommeu , wo er etliche der Uhren
vcrsilbern wollte . ES ist die » der 55 Jahre alle mit Zucht
hauS vorbestrafte M . Haderte auS Av etstetlen (Oberaiut
Münfingen in Württemberg) . In feinem Besitze fanden sich
36 Uhren vor . ES scheint, daß noch ein zwciler Täler in
Frage kommt. _

Lokales .
Karlsruhe 4. April 1909.

Lclir . Mitteilungen auS der Stadtratssitzung vom
1 . April 1609.

Den Entwurf eines mit der Generalintendanz der
GroßberzoglichenZivilliste abzuschließenden Vertrags , wo¬
nach der Stadtgemeinde die Erlaubnis zur Herstellung
zweier bei Einführung der Schwemmkanalisation erfor¬
derlicher Entlastungskanäle vom Land¬
graben bei der Georg- Friedrichstraßc durch den Groß -
herzoglichen Wildpark und Hardtwald nach Neureuth er¬
teilt wird , nimmt der Stadtrat vorbehaltlich der Zustim¬
mung des Bürgerausschusses an . Diese soll bei Vorlage
des Projektes für die Durchführung der Schwemm-
kanalisation eingebolt werden.

Die Direktion der Gas - , Waffer- und Elektrizitäts¬
werke hat ein Projekt für die Einrichtung mechanischer
Kohlen- und Koksförderung sowie für die mechanische
Be - und Entladung der Retorte » im Gaswerk II ausge¬
arbeitet , das von der Gas - und Wasserlverksloinniissioii
gutgeheißen worden ist. Die Kosten der Anlage sind aus
243 000 Mk . berechnet. Bei der Verwirklichung dieses
Projekts wird es möglich sein, die z w ö l f st ü n d i g e
Arbeitszeit der Feuer Hausarbeiter ohne
Steigerung des jährlichen Aufwandes auf eine acht¬
stündige herabzusehen und außerdem deren Arbeit be¬
deutend zu erleichtern. Der Stadtrat genehmigt das
Projekt und beschließt , die Zustimmung des Bürgeraus¬
schusses dazu herbeizuführen , damit bei Beginn der Win-
terzeit die achtstündige Schicht bei den Fcuerhaus -
arbeitern eingeführt werden kann.

Die Direktion der Gas - , Waffer- und Elektrizitäts¬
werke beantragt , daß mit einem Kvstenaufwande von
210000 Mk . eine Druckrohrgasleitung von 400
Milimeker lichter Weite vom östlichen nach dein westlichen
Gaswerk hergestellt werde. Dieser neue Strang soll
eine Verbesserung der Gasabgabe und der Druckvcrhült-
nisse bringen . Die Anlage bildet zudem eine Vorarbeit
für die auf nächstes Frühjahr beabsichtigte Einstellung
des Betriebes im westlichen Werk und soll im Laufe des
Sommers fertiggestellt werden, damit der Strang bis
zum Wiedereintritt kürzerer Tage in Benützung genom¬
men werden kann. In Uebereinjtimmung mit der Gas -
und Wasserkommission beschließt der Stadtrat , die Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses zu dem Projekte einzu¬
holen.

Der Entwurf eines mit der Gemeinde H a g s f e l d
abzuschließenden Vertrages wegen Versorgung die¬
ser Gemeinde mit Gas aus dem städtischen Gas¬
werk II wird dem Gemeinderat Hagsfeld zur Aeußernng
mitgeteilt . Ein Antrag an den Bürgerausschuß wegen
Fortsetzung der Gasleitung nach den Stadtteile » Rint¬
heim und Rüppurr steht bevor. lieber die Frage der
Weiterführung der Gasleitung nach Teutsch - und Welsch¬
neureuth und Eggenstein schwebe^ Verhandlungen
zwischen den betreffenden Gemeinderäten und der hie¬
sigen Stadtverwaltung .

In hiesigen Zeitungen ist neuerdings Klage darüber
geführt , daß das Publikuni beim Einkauf von Kohlen
von Hausierhändlern und bei Bestellungen ins Haus
dadurch übervorteill werde, daß die Kohle « nach hal¬
ben Hektolitern zum Zcntnerpreis geliefert
werden, während der Inhalt eines halben Hektoliters
nur 75—85 Pfund wiege . Das Großh . Bezirksamt
(Polizeidirektion ) hat hierwcgen Erhebungen angestellt
und teilt deren Ergebnis dem Stadtrat zur Aeußernng
mit dem Vorschläge mit , eine regelmäßige Kontrolle des
Kohlenhandels durch unvermutetes Nachwiegen der feil,
gehaltenen Kohlenmengen einzurichten. Der Stadtrat
hält indessen die Selbsthilfe des Publikums für wirk¬
samer und gibt daher dem Großh . Bezirksamt zur Er¬
wägung anheim , ob nicht , wie schon früher , durch Auf¬

klärung deS Publikums , insbesondere durch die Ermahn¬
ung, beim Einkauf von Kohlen stets ein bestimmtes Ge¬
wicht zu verlangen und dasselbe unter Zuzug von Zeu¬
gen auf einer Wage kontrollieren zu lassen, , Uebervor-
teilungen abgewendet werden könnten. Zudem wird der
Stadtrat prüfen , ob dem taufenden Publikum die Ge¬
wichtskontrolle nicht dadurch erleichtert werden kann, daß
an geeigneten Orten , etwa bei den Verbrauchssteuerer¬
hebern , leicht transportable Wagen bereit gestellt wer¬
den, die den einzelnen Käufern zur Verfügung stehen .

Auf eine Eingabe des Bürgervereins der Wcststadt
wird beschlossen, den Woche » markt in der
Sofien st ratze erst zu Anfang Mai d. I . statt als¬
bald nach dem nunmehr fertiggestellten Gutenberg -Platz
zu verlegen. Dem Wunsche , die Verlegung dieses
Marktes noch weiter hinansznrücken oder sie überhaupt
zu unterlassen , kann nicht entsprochen werden . Die
weitere Bitte , in der Weststadt eine Filiale des städtischen
Seefischmarktes einzurichten , wird der Stadtrat für den
kommenden Winter in Erwägung ziehen. Für die
laufende Fischsaison kann der Anregung eine Folge nicht
mehr gegeben werden.

Beim Bürgerausschuß wird die Zustiminung dazu be¬
antragt , daß in Verbindung mit der hiesigen Ge¬
werbeschule eine Fachschule für Blechner und
Installateure mit dreimonatlichen Kursen einge¬
richtet werde. Wegen der Kosten ist eine Vereinbarung
mit denr Großh . Landesgewerbeamt getroffen . Darnach
werden die Personalkosten von dem Großh . Landesge¬
werbeamt , die sachlichen Kosten teils von der Stadtge¬
meinde, teils von den Organisationen der beteiligten Ge¬
werbe übernommen .

Nachdem die Einfriedigung des Schmiederschen Ge¬
ländes an der Gartenstraße nunmehr in die Bauflucht
zurückgesetzt und auch die Niederlegung des alten Ge¬
bäudes Ecke Beiertheimer Allee und Garten - Straße zu¬
gesagt ist, wird das Tiefbauamt ermächtigt, die für die
ortsdauplanmäßige Verbreiterung der Garten -
Straße auf jener Strecke erforderlichen Vorkehrungen
zu treffen . Die Kosten dieser Verbreiterung werden
1700 Mk . betragen .

Die Stelle eines weiteren (3. ) Armen - und Wai -
senkontrolleurs wird , zunächst probeweise, dem
Schutzmann Georg Lochner hier übertragen . — Zu
ehrenamtlichen Armen - und Waisenpflegern werden die
Hauptlehrer Kühn, Ritzhaupt, Schönig und Stoffel er¬
nannt . — Zum weiteren Stellvertreter des Bürger¬
meisters Dr . Horstmann in seiner Eigenschaft als Ge¬
meinderichter wird Stadtrat und Rechtsanwalt Dr . Lud¬
wig Haas berufen . — Die Hauptlehrer Otto Kühn und
Franz Glaser werden zu Leitern des an Ostern d. I .in der Bahnhofschule zu eröffnenden weiteren Knabcn-
hortes ernannt . — Die Stelle eines Bermessungs-
assistenten beim städtischen Tiefbauamt wird , vorerst
probeweise, dem technischen Assistenten Friedrich Oehm
zugewiesen.

Gegen einen Schleifer und einen Schlosser in Dur¬
lach wird bei Großh . Staatsanwaltschaft Strafantrag
wegen Beamtenbeleidigung gestellt , weil sie einen
Straßenbahnschaffner in Ausübung seines Dienstes be¬
schimpft und bedroht haben.

In der Kar (poche wird der übliche Seefisch -
markt am Gründonnerstag vormittags von halb 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr abgehalten wer¬
den . In der Zeit vom 1 . Mai bis einschließlich
6. Oktober d . I . fällt der Markt aus .

Von dem Gelände am st ä d t i s ch e n R h e i n h a f e »
werden 1380 Onadratmeter vom 1 . Juni d . I . an einer
Oelsabrik zur Errichtung einer Tankanlagc für
Leinöl , einer Küferei , eines Lagerschuppens für
Futtermittel und eines Bureaugebäudes mit Dienstwohn¬
ung vermietet . Wegen Vermietung eines Teiles der
Werfthalle II an eine Straßburger Firnca zur Lager¬
ung von Zement wird ein Vertrag mit dieser abge¬
schlossen.

Die Firma „ Schleppdienst Mannheim " G . m . b . H. in
Mannheim beabsichtigt , Schiffe, welche von ihren Schrau¬
bendampfbooten auf der Stromstrecke Karlsruhe —Mann¬
heim geschleppt werden, durch den Stichkanal des Karls¬
ruher Hafengebietes zu schleppen . Hiertvegen wird eine
Vereinbarung mit der Firma getroffen .

Die für das laufende Jahr verfügbaren Zinsen der
Karl MuntzrStiftung (deren Erträgnisse all¬
jährlich einem braven unbescholtenen Geschäftsmann ,
dem die Mittel zum Emporbringen seines Geschäftes
fehlen, zugewiesen sind ) im Betrage von 700 Mk . tverdcn
an einen hiesigen Tapezier und Dekorateur vergeben.

Dem Verband der badischen landwirtschaft¬
lichen Konsumvereine wird der kleine Festballe-
saal auf Dienstag , den 11 . Mai d . I . , zur Abhaltung
eines Verbandstages mietfrei eingcräumt . Den Teil¬
nehmern an der Versammlung wird für de» 10. , 11 . und
12 . Mai freier Eintritt in den Stadtgartcn bewilligt.

Der Stadtrat dankt dem Ausschuß der ber¬
einigten Karlsruher Fußballvereine für die Einladung
zu dem am nächsten Sonntag , den 4 . April d. I . , auf dem
Sportplätze des Karlsruher Fnßballvereins stattfinden¬
den „ Länder - Fußballwettspicl Deutschland gegen die
Schweiz" und dem Badischen Konditoren -Verband für die
Einladung zu dem am 18 . Mai d . I . anläßlich seines
Verbandstages dahier in Aussicht genommenen Veran -
staltungen .

Nachfolgende Arbeiten und Lieferungen
werden vergeben : die Lieferung von 4400 Unterlage -
platten für die Unterhaltung der Gleisanlagen der
städtischen Straßenbahn an I . Marum hier , die Liefer¬
ung jjoii 206 Paar Laschen zur Instandsetzung von Schie¬
nenstößen der städtischen Straßenbahn nach dem System
„Hesse" an die Fabrik für Oberbaumaterialien E . Hesse
in Berlin , die Lieferung von Unterhaltungsmaterialien
für Rechnung der städtischen Straßenbahn wie folgt :
Benzin an das Drogengeschäft Otto Mayer , Leinölfirnis
und Terpentinöl an W . Tscherning, Blciweiß , rein , an
F . Reiß , Putzlape» an H . Hetz, Putzwolle, bunt , an
Arctz u . Cie. und A . Strauß , Putzwolle, weiß, an
I . Dehn Nächst und A . Strauß , die Lieferung bo>l Fuß¬
bodenöl für die städtische » Lehranstalten usw . an August
Nachbaner, die Lieferung eines automobilen Kranken-
transportlvagens für die in Verbindung mit der
städtischen Feuerwache einzurichtende Rettungswache an
die Automobilhandlung Peier Eberhardt hier , General¬
vertreter der Opel-Automobile, in Verbindung mit der
Hofwagenfabrik U . Kantt u. Sohn hier , die Herstellung
eines Waffermefferschachtes und einer Brunnen - und
Schachtentwässerung für die Aufstellung des Hygiea-
brumiens im Garten der städtischen Badanstalt (Vier -
ordt -Bad ) an das Betonbaugeschäft W . Donscker hier .

Dem Grobherzoglichen Bezirksamt werden unbe¬
anstandet vorgelegt : die Gesuche der Wilhelmina
Fuchs Witwe im Stadtteil Grünwinkel um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschaft mit BranntweinauS -
schank „ Zum Rößle"

, Durmershcimer -Strahe 48, in:
Stadtteil Grünwinkel , des Metzgers Lader Schlipf um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweiuausscbank „ Zum goldenen Anker"

, Lamey-
Strnßc 14 , des Wirts Wilhelm Eckert um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankivirtschaft mit Branntlveinschank im
Hause Karl -Straße 66, des Malers Josef Heck in Dur¬
mersheim um Erlaubnis zum Betrieb der Cchankwirt-
schaft mit Branntweinschank „Zur Stadt Sedan " ,
Gottesauer - Straße 16, des Wirts Georg Kling um Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Brannt -
Iveinschank „ Zum kühlen Grund "

, Winterstraße 57, bezw .
um Verlegung seiner Wirtschaftskonzcssion vom Hause
Bahnhof-Straße 14/16 „ Zum Schildbürger ", nach
erstcrcm Hause.

Dem Stadtgarten wurden zugewendet : von
Herrn Oberförster Otto Müller in Ottenhöfen eine Reh-

gais , von Herr » Ludwig Enz hier ein Turmfalke , vor
Fräulein Gertrud Eiländer hier ein Igel , von Herrn
Revisor August Weis hier ein Rebhuhn . Auch hierfür
spricht der Stadtrat Tunk aus .

S DaS Voltsburcau Karlsruhe hat im ersten Ouarial
1606 an 561 Personen 614 Auskünfte erteilt , davon 20
schriftlich , und hat 215 Schriftsätze gefertigt . Die Aus¬
künfte betrafen : 32 das Arbeits - und Dienstverhältnis ,
67 die Invalidenversicherung , 143 die Unfallversicherung,
68 die Krankenversicherung, 112 das Zivil - und Straf¬
recht , 50 das Staats - und Verlvaltungsrecht , 92 Bürger¬
liches Recht und 50 Sonstiges . Persönliche Vertretungen
fanden statt : 9 vor dem Schiedsgericht für Arbeiterver-
sicherung , 3 vor dem Großh . Landesversichcrungsamt und
1 vor dem Gemeindegericht. Das Volksbureau befindet
sich Schützenstraße Nr . 39 und ist geöffnet : Dienstags ,
Mitttvochs, Freitags und Samstags von morgens halb
8 bis 9 Uhr und mittags von 12 bis 4 Uhr, Montag »
und Donnerstags nur von 4 bis 5 Uhr, an Sonn-
und Feiertagen von 10 bis 12 Uhr. Es wird höfischst fle *
beten, genau auf diese Bureauzeit zu achten und dieselbe
einzuhalten .

0 SamariterknrS . Seit einigen Jahren findet an
der hiesigen Gewerbeschule jeweils im Winterschulhalbiahr
ein Samariterk - rs unter der Leitung deS ProfeijorS
Hermann Ernst Maier statt. Zu deffen Unterstützung für
die Durchführung der praltijchen Hebungen im Verband «
anlegcn ist noch Kanzleiassistcnt Jakob Dürr , langjähriger
Zugführer der hiesigen freiwilligen SanilätSkolonnc, bei«
gezogen. Herr Generalmajor z. D . Limberger , Vor¬
sitzender des LandesvereinS vom Roten Kreuz , hat den
gestrigen Untcrrichtsabend besucht Auf einen Vortrag de»
Pro eisors Maier über häusliche Krankenpflege iolgten
praitiicbe Ucbungen im Anlegen von Verbänden ver¬
schiede - ster Art. Herr Generalmajor Limberger sprach
sich sehr anerkennend über die Leistungen auS und beglück¬
wünschte die Anstalt zu den schönen Erfolgen auf dem Ge¬
biete der freiwillige » Krankenpflege .

Fahrrad -Diebstahl . Gestern wurde einem Bau¬
unternehmer in der Kaiser -Üee ein Fahrrad im Werte von
50 Mk gestohlen . AlS der Täter , ein 25 Jahre alter lediger
Gärtner von hier , der erst am 3i . v . M . nach Verbüßung
einer vmonutiichc» Gefängnisstrafe die Freiheit wieder er¬
langte, das Fahrrad in Sfmeliiigen absctzen wollte , wurde er
von der Gendarmerie fcstgenommcn und samt dem gestohlenen
Rade eingelieferl .

0 Diebstahl . In der Nacht zum 1 . d . wurde in der
Wirtschaft zum „ Weißen Löwen " eine Buffelt- Schublade
mittels Stemmeisen erbrochen, daran» 7 — 8 Mk., die in
einer offenen Blechbüchse lagen , sowie eine verschlossene
Sparbüchse von der VereiuSbank mit 8 Mk. und eine Blech-
kaffelle, die einem Klub gehört und die sich in der erbrochenen
Schublade befand , au gebrochen und von 104 Mk. 30 Mt.
genohlen .

+ Verhaftet wurde ein 36 Jahre alter verheirateterKaufmann aus Waldshut , der von Großh. Slaatr -
anwallschait hier wegen Unlerichlagung verfolgt wird .

Beleidigungsklage der bad. Regierung gegen
den Simplifissimus .

-st Stuttgart , 3. April . Vor der hiesigen Straf -
kamnier I kam gestern der Prozeß gegen den verantwort¬
lichen Redakteur des SimpliziisimuS , Gulbranson , wegen
Beleidigung der großh. bad. Staatsrcgicrung zur Ver¬
handlung . Bei der Zeugenvernehmung erklärte laut
„ Franks . Ztg .

" Rcg. - Rat Janzer , er habe mit den Grund -
erwerbungen für die Bahnhossvcrlcgung in Heidelberg
zu tun gehabt. Neben vielen anderen seien auch drei
nebeneinander liegende Gebäude zu kaufen ge -
lvcsen , in denen Bordells betrieven wurden . Die Ge-
ncraldircktion habe beantragt , die Konzession für diese
drei Häuser aufzuhcbcn . Die Polizei höbe diese » An.
trag abgclehnt. Ter Rekurs an das Ministerium deZ
Innern war erfolglos . ( In der Tat recht nette Geständ¬
nisse ! D. Red . ) Man habe also auf gütlichem Wege
versuchen müffen, die drei össentlichen Häuser zu er¬
werben. Nach einiger Zeit sei einer der Besitzer geneigt
gewesen , einen Kaufvertrag zu machen , wenn er sofort
bares Geld erhalte und ihm die weitere Benutzung deS
Hauses noch auf einige Zeit überlassen werde. In dieser
präkären Lage habe er seinen Beamten beauftragt , einen
Kaufvertrag mit der Klausel abzuschließeu, daß er Bar -
zahlung erhalte gegen Bewilligung einer Vormerkung auf
die Auflassung. Nach einigen Tagen habe er aber eine»
Kaufvertrag zur Genehmigung vorgelegt erhalten , der
schon mit dem Notar abgeschlossen war . Er habe sich hin
und her besonnen, ob er dem Vertrag Genehmigung er¬
teilen solle, weil der Verkäufer zur Bedingung machte ,
daß die Weiterbenützung des Hauses bis 1. Oktober 1608
unentgeltlich ihm zustehen solle . Er habe sich aber ge¬
sagt, wenn wir nun diesen Verkauf abgeschlossen zuM
Grundbuch bringen , so werden die ztvei anderen Besitzer
von ihren unmäßigen Forderungen zurückstchen . Unsere
Hoffnungen haben sich aber nicht erfüllt . Erst als vom
Heidelberger Sittlichkeitsverein eine Eingabe gemacht
wurde , sei von der Polizeibehörde die Schließung sämt-
lichcr Bordelle in jener Gegend im Dezember verfügt
worden und zwar auf den 1 . März 1008. Wie aus dem
weiteren Zeugcnverhör hervorgeht, hat Regicrnngsrat
Janzer dem Besitzer des oben erwähnten Hauses , der
42 500 Mk . verlangte , die Weiterbenützung des HauseS
gestattet, um ihm den Verlust seines Geldes — die Ver¬
waltung zahlte nur 25 000 Mk . — weniger schmerzlich
zu machen . Der Staatsanwalt Velin betonte, daß der
Wciterbetrieb nur 19 Tage gestattet worden sei . Er
beantragte gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von
1000 Mk . Der Verteidiger Rechtsanwalt Konr . H a u ß -
mann führte unter anderem aus : Wir haben ein
Strafgesetz , welches im § 180 ausspricht : „Wer auS
Eigennutz durch Gewährung von Gelegenheit der Unzucht '
Vorschub leistet, wird tvegen Kuppelei mit Gefängnis
nicht unter einem Monat bestraft .

" Was hier das Ge¬
setz Eigennutz nennt , das ist der pekuniäre Vorteil . Wegen
dieses pekuniären Vorteils für den badischen Staat hat
die badiche Verwaltung Vorschub geleistet , daß in ihrem
Hause Unzucht getrieben wird . DaS ist ein Verhalten ,
daS doch , wenn inan es so recht ruhig , kritisch beleuchtet ,
die allerernstesten Bedenken, gerade auch seitens der¬
jenigen , welche die legitimen Interessen zu vertreten
haben , herausfordern muß.

Die Verkündigung des Urteils erfolgt am nächste»
Dienstag . _ ^

€ . M . 8 .
Karlsruhe eccles St . Vinc. lern iam »“•

6 Aprilis hora 2 confessio ; congregatio trans -
fertus in diem 21. Aprilis ._
Institut Fecht,Karlsruhe (B deiüFriegstr. 100*
Internat und Externat . wieder unter persönl. Leitung de*
Besitzers Oberleut. a . D . A . Fecht. Sexta > G inel . OOcrseeund »-
Vorbereitung’ für das Einjahrig- Freiwilligen - , Primaner- ew -
Examen, sowie für die oberen Klassen der Staatsschulen -

Anfertigung der Schulaufgaben unter Aufsicht. En^ri
jederzeit.

Engros . lülitt05trflU ^ !kfl !jri! i)C. En detail.
« aiscrstraße 189,

zwischen Herren » und Watdstraßc.
Größte» Spezialgelckäit in Beiatzartikeln , aller ^ tten
Besatzstoffen, Paffen., nterien , Spitzen , Knöpren , Wem
waren, Handschuhen Krawatten, Fächern : c . Slauvrg

Eingang von Neuheiten . — Televbon 372 .
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